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Der grosse Schuttkegel von Jfliener - Neustadt. 

Von Karl v. Sonklar, 
k. k. Oherat1ieutenan l, 

p lit ei ner Knrle un cl ei nem Durchschnitle.) 

Wer immer auf der Eisenbahn die Stl'ecke zwischen Vöslau 
und Wienel'-Neustadt beführen, und seine Augen dabei der Betrach­
tung des umliegenden Terrains nicht vel'schlossen hat. dem wird es 
ohne Zweifel aufgefallen sein, dass sich der Schienenweg, von Leo­
bersdorf angefangen, auf eine breite, sanft abgedachte Bodenwelle 
erhebt, bei Theres ienfeld die Höhe dieser Welle el'l'eicht und von 
da wie.der,' in eben so sanftem Abfall, gegen Wiener-Neustadt nie­
dei·steigt. Auch wi1·d es ihm nicht entgangen sein, dass der Boden 
auf dieser weit in die Thalehene vorspringenden Schwelle sich durch 
eine mit der Üppigkeit aller tieferen Theile des Wiene1· Beckens 
sta1·k contrastirenden Unfruchtbarkeit auszeichnet. Überall ist die 
Humusdecke so dünn, dass sie das weisse Kalkgerölle nicht zu ve1·­
hergen im Stande ist, und wo immer längs der Bahn ein tieferer 
Einschnitt die Beschaffenheit des Bodens deutlicher enthüllt, da zeigt 
es sich, dass er ausschliesslich aus Geröllmassen zusammengesetzt 
ist , deren Bestandtheile meist abgerundet, zuweilen aber aÜch 
kantig sind. Aus diesem G1·und e kommen hie und da völlig unange­
haute Stellen vor, oder es deuten die Saaten augenfällig die geringe 
Bereitwilligkeit des Bodens an, den aufgewendeten Fleiss durch einen 
entsprechenden El'lrag zu lohnen. Noch grösser aber ist diese Steri­
lität des Bodens iu einigen Theilen, die de1· Blick von dem Eiseu­
bahnwagen nicht näher zu erkennen vermag. So ist er z. B. dort wo 
das sogenannte Raketendörfchen unfem Wöllersdorf steht, und mehr 
noch auf de1· weiten Fläche nördlich von Eggendorf und Ebenfu1·t 
mit ihren seehs g1·ossen Pulverthürmen, beinahe eine Wüste, die 
clen amen des Steinfeldes, mit den man sie belegte, vollkommen 
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verdient. Es ist t'ernel' :iuffallend, da ss iibel':ill an der Bids dieses 
flachen Hügels, beso nders aber an seiner östlichen, nordöstlichen 
und nördlichen Seite de1· Übergang zu grössere1· Fruehlbarkeit ein 
fast plötzlicher ist, so dass die Ol'lschaf'ten Eggendorf, Lichtenwerth 
Ehenfurt, Pottendorf und Schönau bereits in einem ziemlich produc­
tiven Sh'iche liegen. 

Eine nähere Beh'achtung lel11·t nun , dass diese h1·eite Terrain­
welle einen grossen Schuttkegel darstellt, der aus dem Piestingthal 
entstammend, seine Spitze bei Wöllersdorf hat, mit seine1· Mittel­
linie zwei Meilen weit bis gegen Pottendorf vordringt, zwischen 
Leobe1·sdorf und Wiene1·-Neustadt anderthalb .Meilsn breit ist und 
einen Umfang von zwei und einer halb en Meile besitzt. 

Die ungewöhnlichen Dimensionen dieser kolossalen Schuttmasse, 
ihre g1·osse Bedeutung fü1· die ökonomischen Verhültniss e der Gegend 
in der sie liegt und insbesondere die geologischen Seiten ihrer 
Erscheinung haben mich vet"anlasst sie etwas näh et· zu untersuchen. 
Ich erlaube mir in Nachstehendem die Resullate dieser Untersuchung 
vorzulegen. 

Der Wiener-Neustädter Schuttkegel ist offenbar ein Gebilde 
der Diluvialzeit und entstand durch die Ablagerung der aus dem 
Piestingthale herabgefühl'ten Geschiebe. Es wird uns also zuerst 
obliegen, einen Blick auf dieses Thal zu werfen, aus welchem die 
hier aufgehäuften Trümmermassen hervorgebrochen sind. 

Das Piestingthal ist das grösste unter allen Nebenthälern de1· 
Leitha und hat seinen Ursprung am sogenannten Gsch,1id, dort 
ntimlich, wo die Fahrstrasse von Guttenstein nach Reichenau dcu 
Höhenzug überschreitet, der das Pies ting- von dem Schwarzalhale 
scheidet. Der „ hergaogspunkt oder die Sattelhöhe li eg t 2730 W. F. 
übe1· Meer. Da nun die ganze Länge des Thales 4·7ö Meilen, die 
Seehöhe seine1· Mündung bei Wöllersdorf 98!S und seine Fallhöhe 
demnach 174!S W. F. beträgt, so berechnet sich der mittlere Gefälls­
winkel des ganzen Thales mit 0° 1>2 ' 37''. 

Die Thalstl·ecke vom Gschaid bis Guttenstein wird das K I o s t e 1·­
t h a l genannt und ist eine walderfüllle, ziemlich enge, häufig von 
felsigen Gehlingen umscl1lossene Schlucht, die de1· Bach rauscheud 
durcheilt. Zum Anbau ist hi e1· weuig Raum vol'l1anden; das Klima ist 
kalt und rauh und der Haupter werb der wenigen in armseligen 
Holzhütten hausenden Bewohner ist die Kohlenbrennerei. Nahe vo1· 
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Guttenstein verengt sich das Thal zu einer tiefen Spalte, welche 
rechts von den abrupten Felswänden des [(loste1·berges, links von 
jenen des Schlossbe1·ges gebildet wird und die dunkelgefärbten, petre­
factenreich en Guttenstein e1· Kalkschichten zeigt, di e der Triasgruppe 
zugezählt worden sind. - Das Klosterthal ist 1 ·6 Meilen lang, und 
da Guttenstein die Seehöhe von 148ö W. Fuss hat, so ergibt sich 
sein Fal)winkel mit 2° 31 '. 

Der Markt Guttenstein liegt in einem kleinen Thalbecken, das 
ohne Zweifel durch das Zus:immentreffen von drei Thalspaltcn, u. z. 
des Kloster-, des Steina-Piesting- und des Leng:i-Pi es tingthales 
entstanden ist. D:is Thal der St e in a- Pi est ing körnmt links vom 
Habernkogel herab und · mündet in das Hauptthal dicht unter de1· 
Schlossruine vermittelst einer Klamm aus, in welche1· de1· Fahrweg, 
um in das Thal zu gelangen, üb er ein e nach der Richtung des 
Wasserlaufe gebaute Brücke se tzen muss. Das Gefäll der Thalsohle 
i$l bedeutend und beträgt im Mittel 30 47'. 

Das rechts einfallende, 0·83 Meilen lange Thal der Leng a -
Piesting entspringt am Öhler und vereinigt sich mit dem Gutten­
steiner Becken inmitten des gräflich Ho y o s 'sehen Parkes. Durch 
dieses Thal fülH't über den Öhle1· ein bequemer Steig von Guttenstcin 
in drei Stunden nach Buchberg. Der Gefällswinkel dieses Thales 
beläuft sich auf 4° 22'. 

Das Guttensteiner Becken ist etwa 400 Klafte1· lang und 300 
Klafter breit und zeichnet sieb durch landschaftliche Anmuth aus; 
namentlich ist es der vi elbesuchte Klosterberg, der mit seinen 
schönen Fernsichten di e geringe Mühe seine1· Ersteigung reichlich 
lohnt, Abwärts Gultenstein schliesst sich das Hauptthal wieder zu 
einer engen Schlucht zu sammen, um sich j edoch bald wieder zu 
dem schönen, circa eine halbe Meile langen und lrnlb so h1·ei ten 
Becken von Pernitz zu erweitern. Der Boden dieses Beckens ist sehr 
eben und lässt eine einstmalige See bildung an diese r Stelle vermuthen. 
Hier mündet das von de1· linken Seite mit einem mittleren Gefall von 
20 33' herab kommende, anderthalb Meilen lange Laim we g t h a I aus, 
in welchem das Dorf Muggendorf liegt. Auch fülll't von Pernitz ein 
wohlerhaltener Fahrweg üher den sogenannten »Hals" nach Pottenstein. 
Die Seehöhe von Pernitz beträgt 1400 Fuss und die Entfernung von 
Guttenstein 0·7ö Meilen, wornach sich für dieses Thalstück ein 
mittlerei· Gefällswinkel von nur 0o 16' 14" ergibt. 
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N11n schliesst sirh das 'flrnl abermals zn einer r:whr11 f~ls i~r n 
Sch lucht, die beinahe eine halb e Meile lang au hält und sich au 
einer Stelle sogar bis zn einer von prallen Felswänden eingeschlos­
senen Klamm verengt. Diese Enge dauert bis zu1· Mündung des 
Miesen'thales, das von der rechten Seite einfällt, und mehrfach 
gegliedert bis zu den Höhen des Öhler, des Glendberges, der 
langen und der dürren Wand emporsteigt. Das mittle1·e Gefäll 
des Thales liess sich mit 3° 42' ermitteln. Durch lange, steil abstür­
zende und scharf ausgezahnte Kalkwände, durch einige im Thale 
nunmel1r isolirt dastehende und der Zertrümmerung entgangene 
Theile der Gebirgsmasse und durch den besond ers tiefen Sattel 
bei Aichb erg zwischen den zwei hohen und nahen Kuppen des 
Öhlcr und Glendbe1·ges, zeigen die Umgebungen des Miesenlhalcs 
deutli ch die gewaltsame Weise an, in der die Thalbildung vo1· 
sich ging. Dei· llauptzwcig dieses 'fhal cs ist das Thal von Weid­
mannsfelden mit dem Dol'fe gleichen Namens, da s mit Pernitz dm·ch 
einen ebenfalls seht· niedrigen Sattel zusammenhängt, dessen Höhe 
am Schweingartriegel die auf einer niedr igen Terrasse liegende 
Ol'tschaft um höchstens 300' überhöht. 

Gleich un te rhalb de1· Miindung des Miesenthales e1·scheint im 
Hauptthale jene schmale Weitung, in welcher das zerstreute Fabriks­
dö1·fchen „in der Oed" li egt und von den mächligen Kalkmassen des 
Mandling und Kressenberges eingeschlossen ist. Hiel' hat sich augen­
fällig die Natur des anstel1 end en Gesteines verändert; denn anstalt 
de1· tlunkeln Kalke bei Guttenstein und Pernitz zeigen hie1· die teilen 
Felsgehänge der l\fondling das weisse, mehlige Aussehen dolomiti­
schen Gesteines. - Das Gcfäll del' 3/i. Meilen langen Thalstrecke vo11 
Pernitz bis hieher beträgt 0° 22' öö", die Seehöhe dcl' Oed 1280 W. F. 

Unlerhalb der Oed macht das Thal ofort eine rasche Krüm-
111u11g gegen Osten und bricht nun in einer auf das Streichen de1· 
Schichtc11 senkrechten Richtung die Bergmasse durch, die vom 
lüessenbel'ge nö1·dlich zur Mandling zi eht. Die Schichten stl'eichen 
hi er von Süd gegen No1·d, und fallen unte1· Winkeln von öO - GO 
Graden gegen Osten ein. Das he1·rsehende Gestein ist de1· ältere 
Alpenkalk, desse 11 Schichtenköpfe zu Tage treten und vo11 dessen hoch­
aufgel'ichteten Wänden breite Trümmerhalden in 's Thal heralihä11gen, 
di e mit ihl'en leicht beweglichen Massen die Strasse nur zu oft übel'­
schülten. Noch liegeu mächtige Remanenzen der jemaligeu Felsfüllung 
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des Thal es in Form von Riffen, 'l'l'eppen und vorspringend en l•'t,ls­
rippen im Thale sowohl al s auf den Berghängen umher, und durch 
eine dieser l<'el rippen musste die Strasse hoh lwegm·tig eingesch11iltrn 
wel'd en. 

Bei Wald egg mündet auf der rechten Seite das Dürren ba cht h a 1 
i11 da s Hauptthal ans. Dasselbe ist etwa 3/i,, Meil en lan g- 1111d entsteht an 
einem ni edrigen Sattel unterhalb der sogenan11ten „ kl einen Kanzel" , 
einem Felsvorsprunge der la ngen ·w and. Über diesen Sattel geht 
eine bequeme Verbindung von Waldegg nach Scheucbenstein im 
Miesentha 1. 

Unte1·ha lb Waldegg folgt nun di e letzte bedeutendere Thalenge, 
worauf sich das Thal nördlich von Wopfing wi eder öffnet und bis zu 
seiner Mündung bei Wöllersdorf eine gewisse Breite behält, die 
im Mittel 80 Klaft er beträgt. Nahe vo r Pi es ting springt auf der 
rechten Thalseite eine kegelförmige Erh öhung vor, auf welche1· die 
Schlossruine von 8hll'hemberg steM, nach welcher bekanntlich eine 
hier auftretend e Folge von Schichten den Namen erhielt, die seither 
als identisch mit dem Dachsteinkalk erkann t und in den unlere11 
Lias eingereiht wurde. Doch zeigen sich nu n auch , u. z. sowohl im 
Thale auf beid en Sei ten, als auch in der Höhe bei Dreistetten Kalk e 
und Conglomerate , die zur Kreid eformation gehören und nördlich 
von Wöll ersdo1-f 'fertiärconglomerate. - In den plas tischen Verhä lt­
nissen des Gebirges aber ist eine Neigung Zlll' Platea ubildung merk­
bar, was in auffall end em Masse an del' langen Wand un d bei Drei­
stetten und 111ehr noch bei jener Bergrnas e rl er Fa ll ist, welche 
ös tlich des Li11dkogels zwischen dem Piesting- und dem Tries ti11 g­
lhale liegt uud deren obel' el' Rand ;1us der Feme bet rachtet sich al s 
eine gegen Osten sanft abfallende gerade Lini e darstellt. 

Die Höhenzüge, welche d;i s Becken des Piestingthales einschlies­
sen, übersteigen in vielen ihrer Gipfelpunkte di e Seehöhe von 3000 ' 
und erreichen mit einigen de1·selben elbst 4000 W. F. Und selbst 
innerhalb del' Vmrand ung des Beckens g ibt es einige Pu nkte von 
mehr al s 3!S00' absoluter Höhe. Be trägt nu11 die mi t t I e r e Satt e 1-
h ö h e di eses Gebi1·ges 2400' , so wird man weuig inen wenn n1an 
3000' als mittl e re Kammhöh e annimmt. 

Überblick en wir nochmals all e geographischen u11d geologischen 
Verhältnisse : di e allgemeine, ni r.h t ehen unbedeute111.l e Höhe sowohl 
der Thalumrandung, als auch dct· innerhalb der letzteren aufste ige11de11 
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Gipfel, die deutlich lH•1·vortrctende jedoch gestörte Plat r aubild11ng , 
den Wechsel von 'l'halcngen und Thal weiten, die isoklinale Lage 
der Schi chten in den gegen da s Inn ere de,· Gebirgszone aufeinan­
de1· fo lgenden parall elen Höhenzügen, die vo n dem Streichen der 
Schichten häufig unabhängige Richtung der Thalfurchen u. s. f. -
so gelangen wir zu dem Schlusse , dass die Hebung des Gebirges, 
wodu1·ch es sein e gegenwärtige Gestalt erhielt, ein e gewaltsame 
war , an mehreren Orten ein einseitiges Zurücksinken der gehobe­
nen Theile , und ein vielfä ltiges Zerreis en der spröden Kalk gebild e 
zu1· Folge hatte , das den transportirend en Kräften des Gewässers 
jene g·ewaltigen T1·ümmermassen zu1· Vedügung stellte, di e sie vor­
erst aus dem Thale herausschafften un d dann dort dcponirten, wo 
sie bei der plötzli chen Ausb1·eilung des Ri nnsales eine eben so plötz­
liclrn Schwächung erfuhren. 

Fragen wi1· aber um di e Zei t in de1· diese Heb u11 g vo 1· sich gin g, 
so werden wir erwiedern, dass eine g1· össere Hebung unmillelha1· 
nach der Ablagerun g der Kreid eschichten vor sich ging , da wir wohl 
di ese aber kein e tel'liären Gebilde in bedeutend eren Höhen, und in 
einer mit den Schichten älterer Formati onen parall elen Lagerun g 
antreffen. Solche aus der Kreidezeit tammend e Schichten find en 
sich am Glendberge bei Lanzing, auf der dü1Ten Wa nd im Miescn­
thal e , bei Dreistellen, Hörnslein u. a. 0. Die durch so lche Hebun­
gen! die zugleich auch das Mass iv des Schneeberges emporhobe11, 
entstandenen Schuttmassen wL11·den von den Gewässern in das Ter­
tiärmeer he1·abge fü hrt und hier zu1· Ausebnung des Me e1·esg n111d es 
verwendet. So entstand die Eb ene des Wiener Becken , oder 
wenigs tens derjenige Th eil derselb en , de1· damals den Gl'llnd des 
zur Miocenzeit bis zum Schneeberge vordringe nd en Golfs bil dete, 
das heiss t die vollkommen ni vell irten Flächen von Ncunkil'chen 
angefangen his ühel' Ebreichsdol'f hinaus , de ren Boden un ter eine1· 
oft seh1· fru chtbaren fl um usdecke, bis in nicht bekannte Ti efen 
hinab hauptsächlich aus lockerem Geröll bes teht 1). Spätei· fol gte 

l) Di o Ti efe, d ie hie r bi she1· e rsc hlossen word en, is t fr e ili ch nicht selu· bedeule nd; sie 

betr iigt etwa 5 - 6 Klafte r . Un te r der 1 ½ - 2 Fnss di cken 1-lnmu ssc hichte fo lgt 

z uers t locker e1· Sc hu tt , dann ko mmt Tege l , de r e ine Miicht ig- kei t ,·o n 3 - G Fu ss 

besitzt, worauf w ieder locker es mit e tw as Le lt on \' Cnn isc htes Gerö ll fo lg t ; nu n 

e rscheint in e iner T iefe ,·0 11 bc iliiu fig 15 Fuss 1111le1· ,lcr Obern iiche e ine 9 Zo ll di cke 

Ba nk ein es J'cs tcn Cong lo urnrntcs, welches so h art is t, dass es nur un ter An wend ung 
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eine zweite, j edoch weit geringere Hebung, welche die älteren 
Tcrtiärconglome1·ate von Wöllersdorf, von Brunn bei Fischau von 
St. Ägidi u. s. f. und vielleicht auch jene des Pernitzer Beckens, über 
cfas Meeresniveau hcrnushob, worauf endlich ei ne dl'itte und letzte 
continentale Hebung stattfand, die den gänz lichen Rückzug des 
Tertiärmecres bewirkte, und nun erst die Bildung des grossen 
Wi ener-Neustüdter Schultkegels möglich mac hte. Es sind Gründe 
zur Annahme vorh anden , dass die beiden letzlenvähnten Hebungen 
nur sehr allmählich vor sich gingen. 

Es ve1·dient bemerkt zu werden, dass weder das Trieslinglhal, 
noch das bei Baden ausmündende fl clenenthal , noch auch die Thäler 
dei· Brühl, von Kaltenleutgeben und Kalksburg zur Bildung ähnlicher 
Schuttkegel Veranlassung gaben ; 111an erkennt di es schon aus 
der Karte deutlich durch den Lau f der Bäche in de1· Ebene, welche 
sämmtlich parallel mit dem Fusse des Gebirges und ohne Ausbeu­
gung vor deu genan nten Tlrnlmünd ungen vorbeitliessen. Von den 
südlich liegenden Thlilern ist das bei Ternitz mündende Sirningthal 
ebenfalls ohne Schuttkegel, und nu1· der von G1·ü nbach hernb­
komm ende Sehrattengraben scheint die diluvialen Schultanhliufungen 
von Urschend orf veranlasst zu haben. 

Der Hauptantheil an der Ausfüllung und Einebnung de1· breiten 
Thalfurche von Gloggnitz abwärts muss jedoch den oberen Zwcig­
thälern der Lei tha, die einestheils in die krystallinischen Schiefer 
des ·w echsel - Stockes und andet"entheils in die wildzerborstenen 
Kalkmassen des Schneeberges und der Rax energisch eingreifen, 
zugesch ri eben werden. Dies wird nicht blos aus den Grössenve1·­
hältnissen dieser Thäler, sondern auch durch die einfache Wahr­
nehmung kla1·, dass auf der ebenen Thal fläche bei Wiener- eustadt 
stets Kalk- und Kieselgerö ll e durcheinander gemengt vorkommen, 
während dei· Schuttkegel des Piestingthales beinahe ohne Ausnahme 
aus Kalkfragmenten bes teht. -

des Meisse ls durchb rochen werden kann. Diese Schichle is l die wasserfiihrende, un<l 

bis 1.11 ihr hin ab !'eichen a ll e ßl'unnen mit besse rem Wasse r. Unter ihr li egt a bermal s 

locke!'er Schu lt. Besse r •teht es mit d er Ken nlni ss ,les den grossen Schullkege l 

znsnmm euse lzenden Bodens , de,· gelege uh eillich eines beim sog. llake lend örfch eu 

gegrabe nen Brunnens bis auf eine Tiefe von 130 erforscht werden konnte. Er be, te ht 

durch:111 s nur aus Kalkgerö ll , meist locker nufgeschiillet, jedoch eiuige Male mit 

fös tereu Sc hi c hlen wec hse lnrl . Der 'l'ege l feh lt hi er gii n,. lich. Das di c hte wasser­

fii h!'ende Conglomernl erscheint j edoch ers t in der olie n benannten Tiefu von 13 °. 
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Zur genauen Au mittelong cle1· ho1·izontalen und verticalen 
Dimensionen des Wiener- Neusfüdtcr Schuttkegels habe ich die 
absoluten lliihen von 20 Punkten, die über demselben zerstreut 
liegen, auf eine verl~is liehe Wei c zu bestimmen gesucht. Diese 
Höh enbestimmung geschah auf trigonomelt-ischem w· ege, durch 
Beobachtung de1· Zenilhdistanzen, vermittelst eines Theodoliten, 
von der Gallerie des Thurmes am Gebäude der k. k. Militär-Akade­
mie zn ~ Ticner- Neustadt, dei·en absolute Höhe, durch die k. k. 
Militär - Tt·iangulirung, mit 157.m Wienet· Klafter oder 944.118 

Wiener Fu s gefunden wo1·den ist. Die ho1·izontalen E11tfernungen 
det· collimirten Pu11kte vom Standorte wurden bei dem grössten 
Theile aus den Kataster-i\lappen, und nur bei zwei allzu weit entfcrnte11 
Punkten aus de1· Specialkarte des Generalstabes abgenommen. Ich 
lasse hier ein Verzeichniss der pointirten Punkte sammt Angabe der 
entsprechenden Elemente de1· Höhenrechnung folgen. Die Licht­
brechung wurde berücksichtigt und die gefundenen absoluten Möhc11 
übe1·all, wo dies nothwendig wa1·, auf den natürlichen Boden 
corrigirt. 

llor. Ent- Al,solulc Höhe 

Colllmldc Punkte 
Bcohachlelc rernung 1--------1 

Zen illul is tanic 11 ,·om Aka- 1 au f den 
demie- uncorrigi rl Horizont 

•--------------'----- thurme corrigir t 

Standpunkt: Gallerie des Akademielhurmes, ahso]. Höhe 1579 us 

i. WI'. NcusWdler Bahnhof. Unterer w. Fuss 

Fensterrand des 2. Stockwerkes. UL948 1!:ii '1 4329 H-3 9 19 833·9 
2. l{. k. Unlererziehung, haus zu Fi-

schau; untere Oa'chka11te .... ... 90 · 

3. Knallpulrn r - lagazin , Rakclcn­
dörf'chcn; natürlicher Boden .. .. 90 · 

4. \Vachhiilte auf der siiilli chcn Sc ite 
des Raketend örfchens ; nat. ßod. 90 · 

ä. Siidlichstcs Raketen - Ma gazin; 
Luftlöcher. , ...... , . ......... 90 · 

6. l\Iit1lcrcs Rakelen-i\Ia gazin; Lufl-
löch c1· ...... . ..... ... . . ..... 90 · 

7. 1 ördl ichstes Hake len - i\Iaga zin; 
Luflliicher . . . .. .......... ... . 90· 

8. Grosscs Depositorium :11n Weg8 
nach Wöllersdorf. Ob erer Thor-
rand .. ..................... 90 · 

7 ·53·1 

7·20·s 

8·29·2 

4·2!i · o 

7· lö·o 

4·5!i · o 

1 · 10· o 

3280 151· 11 882·0 

2798 1!52'3 8 9l4· 3 

2668 151'69 910· 2 

2774•4 454· 77 919·0 

2628•4 lli2. 71 912·0 

2730· 4 t!i4 · 0 9 !}1:i · o 

287G· s Jli7 · H 930·0 
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Collimlrfe Punkte 
ß t> ohStchl f' l e 

Zen ithi1i stnn Hn 

llor. Ent- Abso lule llüh e 
rernu ng 1--------1 

,• om Aka- auf cl en 
tl emi e- uncorri i:; irt llorizont 
thnrm e <'o .-rig irl •---------------·.------;---

!J. Co rnmand antrn-G ehii ud e der Ra­
kelcur - Austalt. Sims zwi sch en 
1. und 2. Stock .... ... ...... . 89·:iG· 4·3 3880 163 ·G4 954·0 

-tO. Eisernes Kreuz im Felde, links 
vomWegonachWö ll ersdorf . . .. 90 ·t 4 ·3ä ·o 2280 l48• 3s 890·3 

11. Pulverstampfc , am kalten Gan ge 
iistl. von Steinabr,ickl; nnt. Bod. 90 · G · 47 · 1 375:; • r, 150 · 4 t 902 · 5 

12. Steinerne Brücke über den Th err-
sienfe lde r Cana l. Natü rl. Boden . . fl0 · 8 · 22 · o 2980 · 4 t 51. · 2 3 907 · 4 

13. Westlichstes Haus von Felixdorf. 
Unterer Dachrand . ...... .. .. . 90· 9·48· 3 408G 147·H 874·4 

t4. ICreuz auf dem Felde, süd östlich 
von Theresienfeld; natürl. Boden 90 · 27 · !:i!:i · o 

1!:i. ßlumauerhof, norclösll. vo n Solen-
au ; natiirlicher Boden . . . , . .. .. 90·16· 2•5 

16. Brücke üb er den Wiener- Ne u­
stiidtc r Canal zwischen 'fherc­
s ienreld und Eggendorf. l:logen-
kiimpfor .. .. ... . . . . .. . . .... . 90·29·42·o 

l7. We sllichster g ro sser Pulverthurm 
auf dem Steinfeld e. Luftlöcher .. 90· 17 · !:i1 · 3 

18 . Östlichster g rosser Puh·erthurm 
auf dem Steinfeld e; unterer 
Dachrand .. . . .... . ..... . . . . . 90 · 21 · 1 ä · o 

19. Süd li chstes Haus von Matzendorf. 

1970 

6240 

2!Hi6 

4!:i72 

6060 

142· t t 852 · G 

l32·SG 797· 1 

. 

t36· 13 816 · 8 

13G · 1 3 8 10· s 

124 • 2 G 72:i · t 

Natürlicher Bod n . ........ . .. 90 · 6 ·4ti · G 4834 145 · t 7 87l · o 

---------------•·-------- ---- ---
Südlicher Mandling-Gipfel ... ... 87 · !:i4·43·1 5 10430 t,:;Q- 324 3301 •9 

t------------- ----1·-----·:--- -------
Nörcllichrr l\landling-Gipfcl ... . . 87·!:i6·47· 5019240 498· G 7 1 2992 · 0 

Du1·ch die l:leslimmung de1· absolule11 Höhe des Wi ener-Nelt­
städter Bahnhofes ergaben sich die Höh en auch für den 'fheresien­
fe lder, Felixd orfer, Solenauer und Leobersdorfe1· Bahnhof, deren 
Niveauunterschiede aus den schön gezeichneten Durchschnitten des 
Bahnkörpers zu ersehen sind, welche auf j edem grösseren Stations­
hause unter Glas und Rahmen eine würdige Ausschmückung des 
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"art aals bilden 1). Es waren onach zur Dal'stellung der. Reliefver­
hältnis e des Schuttkegels nicht weniger als 24 Punkte bekannt. 

Die Höhen von Ebenfurt und Potte11dorf , die jedoch schon 
sämmtlich .ausserhalb des Schuttkegels liegen, sind ebenfalls von 
der k. k. Militär-Tl'iangulirung bestimmt worde11. 

Das beigegebene Kärtchen (Taf. I) zeigt die Configuration 
des Schuttkegels; seine Liinge reicht von Wöllersdorf bis in die 
Nähe von Pottendorf, und beträgt, nach der leichtt>n Kl'ümmung der 
seine Axe fol gt, gemessen, 8200 Wiener Klafter = 2·0ä öster­
r ichische Meilen. 

Diese Axe, die zugleich die Linie des geringsten Falles und 
die llauplrichtung des Stosses der Gewlisscr bezeichnet, welche, aus 
dem Piestingthale hervoi·dringend, die Schuttmasse ablagerten, geht 
anfänglich , wo das Gewässer noch eine Weile lang seine Geschwin­
digkeit beibehielt, in der geradlinigen Verlängerung des Piesting­
thales bis Theresienfeld, wo sich nöl'dli ch des Stationshauses eine 
3550 Klafte1· lange vollkommen horizontale und auf dem natürlichen 
Roden fortlaufende Bahnstrecke befindet. Von hier angefangen 
krümmt sich die Axe und folgt dem allgemeinen Gefälle der Thal­
ebene in der Art, dass sie das Ende des Schuttkegels beiläufig bei 
dem Ebenfurter Meierhofe erreicht. Der östliche Pulverthurm des 
Steinfeldes li egt beiläufig in dieser Linie. Dm·ch die bezeichnete 
Krümmung der Axe folgt von selbst , dass die Abdachung des Schutt­
kegels auf der convexen Seite, d. h. gegen Wiener-Neustadt, 
Lichtenwerlh und Ehenfurt etwas steil et· werden musste als gegen 

· Leobersdorf, Schönau und Ginselsdorf. Der Lauf des Pieslingbaches 
oder des „kalten Ganges" bestätiget das Gesagte. 

1) Di e gefundenen abso luten Höhen dieser ß nhnh öre sind: 

Theresi enfeld . 886·7 W. F. 
Felixdorf . 862·7 

So le nnu . 848·3 

Leobersdorf . 803·3 
" " ferner: 

Kollingbrnnn . 786·ä 
" " 

Vöslau . 763·7 

Aussc rcl em wurd e clurch ~directes Nive ll emeul M r nnliirliclie Boden bei cl er 

Wöll ersdo rfer Miild e um 30 ½ Fuss hiiher nls der nnliirli che Boden bei dem 

Com mnnd nnten -G ebäude der Hnke leurnnstn lt , demnnch mit der nbso lul e n fl öhe 

ron 08~ W. !•' . ermi ttelt. 
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Was die Breit e des Schuttkegels anbelangt, so kann sie ofien­
har die senkrechte Entfernung des Triestin gbaches von der Fischa 
nicht überschreiten; ja es ist der Lauf di eser Bache theil weise 
durch diese Schullwell e bedingt. Ihre Breite heh·ägt zwischen 
Wiener- eus ladt u11<l Leobersdorf bei 6000 , zwischen Ebenfurt und 
Schönau über ö000 Wiener Klafter. 

Vergleicht man die in der Karte angesetzten Höhencoten, 
so ergibt sich , dass die Spitze des Schuttkegels bei Wöllersdorf, 
das untere Ende desselben bei Pottendorf um 301> Fuss über­
höht; di es stellt für die längste Ausd ehnung des Schuttkegels 
das mittlere Gefäll auf 0o 2:i 20". Nachfolgende kleine Tabell e 
weist die Gefä ll swinkel für mehrere andere Th ei le des Schutt­
kegels nach. 

ß ezelch1111n g der Strecken 

Von Wöll ersdorf his Theresienfeld . . . . . 

Von Theresienfeld bis zum End e des 
Sch u ltkegcls . ..... .. ... .. ..... ... . 

Von Wöllersdorf b. z. Brücke üb er rlen The• 
r csicnfcld er Canal, wcstl. Th eresienfeld 

Von dieser Brü cke bis Th eresienfeld .... 

Von Theresienfeld bi s zur Canalbrücke 
bei Eggendorf. ... . .. . .... .. . .. . . . . 

Von dieser Brücke bis zum ös tli chsl:en 
Pulverthurm am Steinfeld ........ .. . 

Von diesem Pulverlhurm bis zum Ende 
des Schu llkegels ................. . 

Von Wöllersdorf bi s Fi schau .. . .. . .... . 

Von Wöllersdorf bis zum Eisenhahn­
Durchlass der Fischa, bei W. Neustadt. 

Von W öll ersdorf bis Felixdorf. ....... . . 

" 
,, Solcnau ..... ... .. . 

" 
,, Leobersdorf . . .... . 

,, Theresienfeld „ Leobersdorf . .... . . . 

" 
,, W. Neustadt . . .... . 

Sitzb . d. m"l hem.-nnturw. Cl, XLIII. Bd. 1. Ablh. 

. 
Länge Fallh öhe 

Ahfallswinkel 

der Strecke in ,v. F. 

15000' 100 0°22' !fö. 

34-1,00 212 0 21 8 

11600 78 0 23 7 
34-00 16 0 16 11 

ü!WO 83 0 30 2 

14-7!,0 63 0 14- 4,0 

10250 66 _o 22 ll 

J2000 103 0 29 31 

19750 185 0 32 12 
18ä00 122 0 22 4-0 
20600 137 0 22 52 
28800 182 0 21 4,3 
23770 98 0 14 10 
14-04-0 92 0 22 32 

17 
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Zur Verdeutliclrnng der Geslnlt des Schuttkegels gibt die 
Zeichnung Tnf. II Durchschnitte desselben nach verschiedenen 

Richtungen. 
Die gelieferten Daten zeigen, dass auch hier das Gefäll nn 

der Spitze des Kegels stä1·ker ist als in sein en unieren Theilen, doch 
kommen dafü r Unregelmässigke iten vor, die hei Schnttkegeln im 
llochgebirge se lten oder vie lleicht niem als zu bemerken sind ; ich 
meine das stufenartige Abfällen der hier behandelten Schuttmasse, 
wie es sich aus de11 nicht unbedeutenden Variationen des Gcfiills­
winkels längs der Axe clcs Kegels deutlich hernnss tellt. Hi eran triigt 
ohne Zw eifel der, vielleicht nur nach Hund ertlausendcn von Jahren 
messbare Zeitraum, der seit Entstehung dieses Schuttkegels ver­
strichen ist, Schuld _- ein Zeitraum der lang genug ist, um selbst clie 
kl einsten doch stetig wiederkehrenden Einw i1·kungen zu geologisch 
wiclltigen Summc11 :rnzuhäufeu. 

Jm Übrigen ist das Gefäll des Schultkegels , im Vergleiche mit 
jenem annloger Bildungen im Hochgebirge nur ein geringes. Rci letz­
teren erreicht der Neigungswinkel zuweilen 20 ja se lbst 30 Grarl e 
und darüber. Doch das sind 1·ecenle, in fortwährender und rascher 
Vergl'össerung begriffene Tl'iimmermassen, die bei der Steilh eit der 
Tha leinschnitle aus welch n sie hervo rb rechen, und bei dem hiiufig 
vorkommenden todten Winkel vor d 1· Mündung so lcher Fu1·c hen nn 
der Thalwand , sich leicht mit steilen Böschun gen nnhäufen. 

Zu1· appl'oxinrntivcn ß crechnun g des kubischen Inhaltes unseres 
Schuttkegels habe ich folgendes Verfah1·en angewendet. 

Du1·ch lienützu11g von 22 Hi'ihendaten, die so ziemlich gleich­
mässig über der Obel'lläche cles Kegels vertheilt sind, hat sich mir 
die mittlere abso lute Höhe des Schullkegels mit 836 Fuss e1·gebcn. 

Der ganze auf den Horizont projicirte Flächeninhalt desselben 
beträgt 2·1133 österreichische Quadratmeilen. 

Die Basis des Schuttkegels ist jedoch ebe11 falls eine u. z. nach 
Nordost abgedachte Fläche , welche, wie die Knrte lel1rt, nicht un­
bedeutende Höh endifferenzen aufweist. Durch Benützung von 7 Basis­
punkten e1·gibt sich die mittlere absolute Höhe der -Grundfläche des 
Schuttkegels mit 7ä6 Fu s. Der Unterschied von 80 Fuss stellt dem­
nach die Höhe der gleichmässig über die Area des Kegels vertheilten, 
<las heisst als Prisma gedachten, Schuttmasse dar. Ihr kubischer 
Inhalt ist also: 



Der g rosse Schul lkegel l,ei Wiener- e11slanl. 24?, 

Q. M. F. 

V = 2·1133 X 80 = 0·0070273 Kubik-l\1eil e11 . 

= 41>0'387 Kubik - Klafte1·. 

Findet man :His den nach ihren absoluten Höhen bekannten 
Thalpunkten die mittlere Höh e aller Thäler des Pieslingbeckens zu 
j 600 Fuss, die Gesammllänge des Haupllhals und aller Seitenthäler 
zu 12 Meilen; nimmt man ferner, wegen der etwas niedrigeren Seiten­
kämme, die mittlere Kammhöhe zu 2800 Fuss an, wodurch sich die 
mittlere Tiefe der Thäl er zu 1200 Fuss ergibt; hat sich ferner, nach 
meinen eigenen Beobachtun ge n, rl er mittlere Gefällswinkel der Thal­
hänge mit 12° hel'a usgcs tellt , so sind alle Elemente zur Volumen­
Berechnu11g de1· bei der Thalbildung aus dem Pi es tinghccken heraus­
geschafften Gebirgs lh eile gegeben. Das Volumen derselben beträgt: 

M. 

V'= 1200' cotg 12° X 1200' X 12. = 9033 ' Kubik-Klafter . 

Vergleicht man mit diesem Werthe das ob,:m ge fund ene Volu­
men des Wien er-Neustädter Schuttkegels, so zeigt es sicl1, dass 
letzteres nicht ganz den zwanzigsten Theil von dem körper­
lichen Inhalte des Pi est ingthnl es ausmacht. Erwägt man ferner, dass 
das specifische Gewicht der derben Geste insmasse lKalk 2·7- 2·8), 
das des mehr oder mind er lock eren Gerö ll s (1 ·6 - 2·0) durch­
schnittlich um mehr als di e Hälfte üb ertrifft , so 1·educirt sich der 
wirklich e Massengeha lt des Schuttkegels, ungeachtet seiner gewiss 
sehr bed eutend en G rösse, beiläufig auf de11 dr e i s s i g s t e n Th e i 1 

jener Gesleinsmasse, welche bei der Bildu11 g des Piesti11glhales aus 
dem Gebirgskörper entfernt wurde. 

Di e Schlüsse, zu welchen di ese Zahle11 berechtigen, sind: 
1. dass weitaus der gröss te Th eil der durch die aufeinander folgenden 
Hebungen von dem Gebirge abgesprengten oder nachher durch Ver­
witte1·ung und Erosion abgelösten Massen zur Ausfüllung und Ein­
ebnung des Wien er Beckens verwendet wurd e; 2. dass schon vor der 
letzten Hebung zu Ende der Terliärzeit de1· grösste Theil des abge­
trümmerten Gesteins aus dem Thale bereits he1·ausgeschalft war, und 
dass also seither keine beträchtlichen Veränderungen in der Gestalt 
des Gebirges und in de·r relativen Tiefe der Thäler meh1· vor sich 
gegangen sein könn e11. 

17 " 
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Die grosse Ausbreitung des Wiener-Neustädter Schuttkegels 
aber thut der Gegend der er angehört, den empfindlichsten Abbruch 
an culturfähigem, fruchtbarem Boden, ein Abbrucb der so gross ist, 
dass, wäre er nicht vorhanden, Tausende von Menschen sich auf 
einfache Weise vom Ackerbau ernähren könnten, und nicht nöthig 
hätten durch ungesunde und un·ergiebige Fabriksarbeit ihr Dasein 
zu fi·isten. 
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K. v. Sonnklar , Der grosse Schuttkegel von Wiener-Neustadt. 
Taf. II. 

D u r c h s c h n i t t e . 

1. Nach der Längenaxe des Schuttkegels. .: 

Nh•eau de!! [ benfu r ter Meierho(es; 6 0 ,v. F. abso lute Höhe. 

2. Nach der Richtung der Eisen bahntrace. 

Niveau des Bahnhoree zu J.eobersdorr; SOS ,v. F . absolu te Jiöhe, 

4. Von Wöl- l lersdorf nach Schönau . 
~ 

3. Von Wöllersdorf nach Wr.-Neustadt. 
:a 

Niveau des Fb1cba -Durcl1lauee ; ab, . ß . 800 W. F. Nivenu von SC'höna11 , abs . H . 760 \V. F. 

Di e llühenm•sse sind 20mal vergrössert aufgetragen worden . 

Sitzb, d. k. Akad. d. \Visscnsch. d. math.-naturw. Cl. XLII I. Bd. I. Abth. 
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